
biblischen Zıtaten ntinomme sSind, dem im kommenden Jahrtausend wahr-
werden Anekdoten, Gedichte, nach- scheinlich dıe meıisten Christen der
denkliche Geschichten und Ereignisse ÖOkumene en werden, kann dıesen

Rande aneinandergereiht. ehrere Büchern greifen.
Photographien demonstrieren ein sehr Allerdings möglıchst beiden Denn
harmonisches Leben in der Bundeswehr. mıiıt eduld un Neugıier hindurchgele-
Ganz anders wirken dıe s1ıeben Karıkatu- scCcnh durch afrıkanısche eredte Breıite

dıeICH VO  — Werner Küstenmacher, un! durch strukturalıistische Systematı-
gewaltige Anfragen diese Institution sierungslust en doch französiıscher?)
„einer evangelıschen Milıtärseelsorge‘‘ lassen sichkatholischer Theologıie,
stellen. Udo Müller besonders 1m Vergleich beıder Bände

echte theologısche Schätze bergen.
Mercy Oduyoye, ehemals Dozentin

NDEREN KONTEXI der Universıtät VO Ibadan (Nıiger1a)
SOWIE Gastprofessorin der Harvard

ercy Amba Oduyoye. Wır selber aben Diıvinıty School un: Unıion Theolo-
gıical Seminary 1n New York, ist AT Zeıtihn gehört. Theologische Reflexionen

ZU Christentum iın Afrika. Edıtion Direktorin der Frauenabteilung des
Exodus, Freiburg/Schweiz 1988 288 ÖRK In Genf. Obwohl aus verschiede-

1CH einzelnen Aufsätzen INnmMen-Seiten. Kt 29,80
gesetzl, enthält ihr uch nıcht NUur kluge

Der SCHAWAarZe Christus. Wege afrıkanı- Einzelthesen, ondern präsentiert sich
scher Christologie. (Theologıie der zudem ın einheitlıchem theolo-
Drıtten Welt, and 12} Herder Ver- gischem Guß In einem ersten eıl Sk17Z-
lag, Freiburg 989 206 Seıiten. Kt ziert S1IC Situationen afrıkanıscher

34,— Kırchen- un! Theologijegeschichte VO  —
den nfängen der Montanıisten und‚„„Nicht mehr aufgrund Aussage

glauben 1r, sondern WIT en ıhn Donatisten über dıe ‚„Theologie der SEE-
selbst gehört.‘“‘ Dieser Satz Au Joh 4,42 lenjagd‘*‘ der (theologısch mangelhaft

ausgebildeten) Missionare bıs TIspricht afrıkanıschen Theologen heute
Aaus der Seele. Dıie ghanaische O- Prägung Begriffe zeiıtgenÖssischer
distin erCcy Oduyoye zıtiert Aaus ıhm ökumenischer Theologıe w1ıe ‚Akkul-

turatiıon““ und „Inkulturation“‘. Derals Tıtel ihres temperamentvollen
Buches mıt „theologischen Reflexionen zweıte eıl bringt ihre Skızze einer afrı-
ZU Christentum in Afrıka"‘, un: auch kanıschen ‚„„‚Dogmatik‘“‘. Hier ırd theoO-
dıe ‚„Wege der afrıkaniıschen Christolo- logisch verarbeitet, Was 1m ersten eıl als
gie‘‘,  s die VO namhaften katholischen afrıkanısche Besonderheiten vermerkt

wurde. Letztlich se1l bisher mıt dem afrı-Theologen Aaus dem frankophonen
Irıka In dem Sammelband ‚„„‚Der kanıschen kulturellen Trbe noch keine
schwarze Christus*“‘ aufgezeıigt werden, wirklich theologische Auseinanderset-
lassen dieses Bekenntnis als Motivatıon ZUNg geführt worden (86), dal} die
vermuten: eigene (Glaubens-)Erfahrung Frage Warum bın ich afrıkanıscher
sollte wirklich „afrıkanıscher““ heo- Christ und nıcht eın Anhänger afrıka-
logıe führen Wer siıch einlesen ıll iın nıscher Reliıgionen, für die meisten Afrı-
dıe Gedanken, die eute in dem Konti- kaner bisher nıiıcht theologisch beant-
nent hın- und hergewendet werden, ın wortet ırd 87/88).
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der ostafrıkanıscheDer Sınn dieses Buches lıegt in dem Evangelıkale
Versuch einer theologischen Antwort ato Hr machte s1e besonders

dem ıktum VON der ‚„Irrtumslosigkeıtauf dıese rage Oduyoye beginnt dafür
1m zweıten Teıl methodisch be1 der der Schrıft C6 fest Oduyoye sich
Bibel, systematiısch be1l der Gotteslehre, jetzt mıiıt eben dieser Begründung Aaus-

indem s1e ihre Theologie VOoO  — der (neu einander, indem S1e s1e aufnımmt und
für Afrıka wiedererzählten) XO!|  sS-Ge- mıiıt ihr weıterfragt: Wenn diıe chrift
schichte her aufrollt Der Gott der afrı- „irrtumslos“‘ ist, ist dann verboten,
kanıschen Christen ist der Gott, der bıblısche Geschichten LICUH erzählen?
Israel AUS Agypten befreıt hat, der el Doch ohl nicht, denn davon ebt dıe
hebräische und auch ägyptische Frauen Kırche. Was also geschieht be1ı solchen
ansprach, dıie sıch wehrten ntier- Neuerzählungen Was meınen WIT,
drückung, ebenso WIe Kollabora- WEn WIT Sagen.: OL spricht“‘

In iNrer Dilemma-Situation. j1eser Die Exodus-Gotteslehre des zweıten Te1i-
Jahwe ist auch eın afrıkanıscher Gott les VOoNn Oduyoyes uch arbeıitet ernNst-

dem die Befreiung des Volkes 1Ur haft und sehr anregend dessen HFra-
beı dessen Miıthıilfe gelıngt hrı- SCH Sıe mündet in die immer wieder
sten sınd dazu aufgerufen, Gott „„als ausgesprochene Aufforderung, Reden
seine Abbilder antworten  : heißt Von Gott und christlıche Lebensweise
immer wıeder. Dafür sollen sıe die Ge- als untrennbare Ganzheıt verstehen,
setize der Welt nutzen, die einen Rückfall Was sowohl eine Anknüpfung afrıka-
in das a0s VOI der Schöpfung verhin- niısche Tradıtionen bedeuten kann, WEn

dern helfen So ist Gott das Ür diese befreıiter afrıkanıscher Identität
Bıld der erlösten Welt, und seine Schöp- führen (215; Z ö2, 131) als auch
fung ist der Ur-Befreiungsakt, den 65 eine Ablehnung dıeser, ennn Ss1e ıne
immer wıeder IICUu abzubilden gılt In solche eher behindern (119, 170, 178/79).
der Berufung auf esus, den Retter Im Kern eben asselbe aAScCIIl die
(Kap 8), 1im Bemühen bundestreue renommıierten katholischen Theologen
Gemeinschaft (Kap 9), 1mM möglıchst Adus dem frankophonen Afrıka, eren
ideologiefreien Kampf für eiıne Gileich- Überlegungen einer afrıkanıschen
stellung der afrıkanıiıschen Frauen, ın Christologie iın dem and Aus dem Her-
dem auch die patrıarchalıschen Züge der-Verlag zusammengestellt sind. uch
der tradıtionellen Religionen kritisch s1e wollen afrıkanısche Tradıition nıcht
revıidiert werden (Kap 10) kurzum: ın a-prior1i ‚‚verchristlichen‘‘, selbst WEeNNn
einem „Leben nach dem trinıtarıschen sı1e versuchen, Von Christus als äupt-
Geschehen Kap. 11) Dıe rage, ob lıng (Kabasele, 5711), als Ahne und Alte-
zwischen afrıkanıschen Relıgionen und ster (ders., 73110), als Initiatiıonsmeister
Christentum eın Kontinultäts- oder eın (Sanon, 87ff) oder als Heıler (Kolıie,
Diskontinuitätsverhältnis besteht, ll reden. Alle diese Funktionen
Oduyoye nıcht generell beantworten, werden letztlich VO  — Christus, der doch
ondern VOoN all all entscheıiden. „Jenselts der Modelle*‘ (Kabasele,
Als Methodistin ist sS1e eher in E steht, durchbrochen Theologische Vor-
Nung der tradıtionellen Religionen erZo- aussetzungen für dıe Verbindung der
gCNH worden. Eın leidenschaftliches Plä- Welt der Ahnen ist das Bekenntnis der
doyer für ıne solche Dıskontinulntäts- „ewigen Gegenwart Gottes (Mbadu-
Theologie führte in den sıebziger Jahren Kwalu über Röm 1-3, hıer 453
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ährend dıe Methodistin UN eben die- lıche Gestalt der dogmatischen atze
über Christus 1ese wirken merkwür-sSCIN Bekenntnis dıe Möglıchkeıi ableıtet,

afrıkanısche Kultur als Geschichte und dıg steif, leblos und fremd, und
Gegenwart durch dıe (neu erzählte) enttäuschter i1st INall über diıe eingefor-
bıblısche Geschichte hindurch derte Überholbarkeit der afrıkanıschen
betrachten, versuchen die katholiıschen Tıtel ast ist INan geneı1gt, das mıiıt
Autoren, direkt in afrıkanıscher Kultur theologischen Gründen geprIie-
ottes Gegenwart au  eizen und SCI1IC 99  ehr  .6 bedauern Viel-
SOZUSagCH dıe ‚„Prä-Offenbarung‘‘ leicht Aaus diıesem Grund plädiert
ın die Gegenwart hıneın gleichsam Kolie als einziger der hıer versammelten
zurückzuerzählen. Dennoch Gott selbst Autoren für größere Zurückhaltung auf

afrıkanısche Tıtel alßt uns doch nıchtsoll dabe1 immer „Jenseılts der Modelle**
leiben (1381f1) Von ihm als VO hrı- einfach das „unbestrittene un! unbe-
STUS reden soll heißen: ist ın der streiıtbare Prestige unNnserer hnen‘‘ auf
Welt verkörpert und doch nıcht mıt ihr esus übertragen, erklingt 6S AQus seinem
identisch, obwohl eın Interesse der Aufsatz über dıe Möglichkeıt, Christus
Welt hat, das nıcht 1Ur soteriologisch afrıkanısch „Heıiler‘“‘ CNNCN (10811)
ist, ondern eben doch ontologisch sel- Kolıie zıtilert jenen Satz AUus$ dem Johan-
NC}  3 Wesen entspringt. Penoukou VCI- nes-Evangelıum, den auch erCYy Oduy-
sucht dies In der Sprache der Vorstellun- OVC für den Tıtel ihres Buches er wWelN-

gCHh des Schöpfungsmythos der Ewe det „DdeıIne Anhänger werden ıhn
agcCmHl glauben, N1IC. auf meıine Aussage hın,

Vorstellungen afrıkanıscher tradıt1o0- ondern eıl s1e selbst ih gesehen und
neller Religionen können also als 9;Sym" gehört haben‘‘ Nıcht nach den
bole*‘‘ funktionieren, allerdings „Tich- Untersuchungen der Religionsethnolo-
t1g“ NUT, ennn INan weıß, da Symbole gCn soll Christus 1mM modernen Afrıka
immer über sich selbst hinausweisen. S1e benannt werden, auch nıcht einfach
‚‚versuchen enthüllen, indem s1e VOCI - nach der Kırchenlehre und ıhren klas-
hüllen 9 schreıbt Kolıe siısch-abendländischen dogmatischen
Kolıe ist jedoch der einzige utfor dieses Formeln nıcht „auf ussagen anderer
Buches, der einen solchen Symbol- hın"t nämlıch, sondern nach eigenen
Begriff für seıine theologıische Argumen- Erfahrungen, enen 6S sıch vorerst noch
tatıon nutzbar mac. Alle anderen Ööffnen gelte.
bedienen sich der Termminologie der klas- Bısher hätten afrıkanısche Christen
siıschen katholischen Zwe1li-Stufen-Theo- immer 1Ur ‚„das Antlıtz des GekreuzIig-
logıe, nach der durch Christus alle ten und nıcht das des Auferstandenen
Ansätze, ottes Gegenwart In der Welt kennengelernt‘‘ (128/129) S1e hätten

identifizıeren, überhöht werden. ast noch kaum die Erfahrung zugelassen,
alle Autoren dieses Bandes neı1gen dazu, daß Leiden selbst ZU Heıilmuittel WCI -
Christus nach dem Modell der NKar- den könne. Nıcht dıe Krankheit selbst
natıon ıIn einer Weise ‚„Ebenbi Got- sel 1in erster Linıe wegzuheılen, sondern
tes  .. (99, 92) oder gar ‚„‚Gott selbst‘‘ ihre aäahmende entmutigende Ausstrah-
(4152; 194) NECNNECN, daß sehr ohl lung: „FÜür den schwarzafrıkanıschen
Vorstellungen der tradıtionellen Relig10- Menschen ist dıe Gegenwart eines ran-
NnNeN varılert oder überhöht WeTI- ken In der Famiıilie eın Argernis‘‘
den, kaum jedoch auch 1Ur die sprach- dies gilt ‚„heılen“‘
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„exXorzieren und entmystifizıeren‘‘ syriısch-orthodoxe christliche Lehre dar-
daraus Auferweckung autfhın untersuchen, wıe s1e auf

erfahren. Wenn afrıkanısche Gemeıinden Muhammad gewirkt en INa
diese Erfahrung WagcCIl, werden s1e auch In einer Hinführung ırd der Leser
einen passenden afrıkanıschen amen zunächst dazu bewogen, siıch auf die
für Christus finden vorausgehende ese einzulassen, daß

Die Beispiele Aaus der Gemeindearbeit, altchristliche Einflüsse ihre Spuren in
VO denen 1im etzten Teıl des Buches der islamischen ogmatı hınterlassen
berichtet wird, zeigen, WI1e auch auf den aben, indem dıe Aufnahme der christ-
ersten Blick tradıtionelle Christus-Titel lıchen Sıebenschläferlegende 1mM oran
letztlich AQus der Gegenwartserfahrung vorgeführt ırd. anach iırd des länge-
erwachsen. In ihr dıe Leiden des Men- ICcH über die Motivatıon und die O-
schen bedeutet‚eXOTrzıeren  6 d dık der Arbeıt Auskunft gegeben. In
Afrıka ebenso WIe ıIn Europa, auf der einem ersten Hauptteıl ırd die Ent-
Suche seın nach dem Christus prä- wicklung Arabıiens und des dortigen
SCS Ulrike Link-Wiıeczorek Christentums In vorislamischer Zeit

sehr detailreich vorgeführt. FEın zweıter
Hauptteıl analysıert das orlıentalısche

Günter Rıße, ‚„„Gott ist Christus, der Christusbild rst 1m drıtten Hauptteıl
Sohn der Marıla‘®‘‘. ıne Studie ZzZu ırd dann das Christusbild Muham-
Christusbild 1m oran Verlag Oren- mads thematiısıert, wobel aber zunächst
gäasser, ONn 1989 274 Seıiten. Kt auch erst einmal das Gottesbild ent-

34,— wıickelt ırd in einem Vergleich ZWI1-
schen Ephraem und Muhammad. ZumDas anfängliche Verwundern darüber,
Schluß werden In einem üuück- und Aus-wıe häufig 1mM oran VON esus Christus

gesprochen wird, älßt bald danach fra- blick Konsequenzen für das Gespräch
mıiıt dem siam gCZOBCNH. BeigegebenSCH, WwWI1e dieses Jesusbild zustande-

gekommen ist Natürlıch ist isla- sind Tabellen ZUT Chronologie der Spu-
miısche Lehre, daß lıterarısche IecmHN SOWI1e eın sehr ausführliches Litera-

turverzeichnıs.Abhängigkeıt nicht gedacht werden
kann. Aber WIT als Christen können TImUuden!' sind biısweıilen die langen

wörtlichen Zitate stelle VOoN eigenen 7u-nıcht umhın, uns darum edanken
machen un! untersuchen, w1ıe sammenfassungen; viel Geduld braucht
uhamma: wohl seinen Vorstellun- Man, den lJangen Anlauf über die
gCH VOoONn esus Christus gekommen ist Darstellung der christologischen Stre1-
Genau das nımmt siıch ünter 1iße in tigkeıten Zu eigentlichen Thema
seinem Buch VOT. Für den westlichen durchzustehen Durch dıie vielen er
Normaltheologen ist die rühere dog- / A sehr langen Fußnoten iırd
mengeschichtliche Entwicklung kaum der INATUC trockener Wiıssenschaft-

lıchkeıit erweckt anchma: wırd nıchtnoch präsent ber VO westlichen dog-
matıschen System den oran heran- ganz durchgehalten, Muhammad
zugehen, ist auch N1IC: AaNgZgCIMNECSSCH. SO 1UT aus zweiter oder driıtter Hand mıiıt
ist dankbar begrüßen, da der chrıistliıchen Lehrinhalten in Berührung
utor U unternimmt, die dogmen- gekommen ist Gelegentlich entsteht der
geschichtliche Entwicklung nachzu- Eindruck, Muhammad gehe mıiıt vorlie-
zeichnen und altorientalische, VOT allem gendem Material In freıer Bestimmung
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